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Geist, 


Die Wahnſinnige. 


Von Louis Longueville. 


An einem beitern Julitage des Jahres 1832 ſab 
aan eine von Chalons kommende Poſtchaiſe im ge⸗ 
ſtreckten Galopp durch das Thor von La Ferte ſous 
Jouarte jagen. Bei einer raſchen Wendung warf der 
Wagen mit großer Gewalt um, der Poſtillon ſtuͤrzte 
mit dem Pferde, zog jedoch ſeine unverletzten Beine, 
an denen er ſehr elegante Schuhe und Strümpfe trug, 
aus den ungeheuren, kanonenartigen Courierſtiefeln 
bervor, und ſprang wie toll bin und ber, ſchreiend, 
fluchend, über das Pflaſter, über ſich ſelbſt, uͤber die 
Neugierigen, welche ſich um den Wagen verſammelt 
batten, ja er verſchonte ſogar die guten Leute nicht, 
Nabe e mit der größten Bereitwilligkeit beiſprangen 
und nach Kräften zu helfen ſuchten. 

Man zog die Reiſenden aus dem Wagen, zum 
Gluck batten ſie keine Verletzung erlitten, die Chaife 
war gut gepolſtert, und die vielen Kiſſen, welche fie 
dei ſich führten, um unterwegs ſchlafen zu können, 
barten den Stoß gemildert. Es waren zwei Officiere, 
welche ſich fo täuſchend äbnlich ſahen, daß, wenn fie 
nicht im Alter verſchieden geweſen wären, man fie,bätte 
ür Bruͤder balten muͤſſen. So lag das Verbältniß 

on Vater und Sohn näher. Sie befragten ſich mit 
zer größten Tbrilnabme um ibr Wohlbefinden und freu⸗ 
zen ſich gegenſeitig ſebr, als ſie ſich die beruhigende 

Naddricht geben konnten; daß Keiner etwas gelitten. 


Humor, Satire, Poesie, Welt und Bofksteben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 555 


Ver den fernern Fragen ſeines Sohnes vor, 


Donnerſtag, 
am S. Kuguſt 
1844. 
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Die auf einen Augenblick geftörte gute Laune kehrte 
zuruck, als man ſich bievon genügend überzeugt, und 
lachend ſprach der Vater: „Beim beiligen Nicolaus, 
da baſt Du viel gewonnen mit Deiner großen Eile. 
mein lieber Sohn, dieſer Unfall wird unſere Ankunft 
in Paris nicht wenig verzögern. Hin m 

„Wie weit iſt es noch bis dahin?“ frug der 
junge Menſch. t 10 

„Noch funfzebn Stunden, mein 
erwiederte der Angeredete. 

„Und dieſer Ort heißt?“ 

„La Ferte ſous Jouarre.“ 

„Wie!“ rief der Vater erſtaunt aus, „La Ferte 
ſous Jouarre?“ m 

Dieſe Worte waren mit ſolcher Heftigkeit ausge⸗ 
ſprochen, daß der junge Mann mit großer Beſorgniß 
auf feinen Vater blickte und dann frug: ) 

„Gewiß baſt Du Dir irgend einen Schaden getban, 
Du willſt es verleugnen, und es preßt der Schmerz 
Dir nun dieſen Schrei aus.“ a 

„Ja wohl, ſo iſt es,“ erwiederte der Vater ernſt, 
„ich bin verletzt, doch nicht durch das Umwerfen unſers 
Wagens; es war die Erinnerung an fruͤhere Zeiten, 
welche mich uͤberraſchte, ſonſt iſt es nichts.“ Der alte 
Herr ſchloß feinen Sobn mit großer Innigkeit in feine 
Arme, und bielt ihn einige Minuten ſo umſchlungen, 
bis die Bemerkung, daß er beobachtet ſei, ihm ſeine 
verlorene Faſſung wieder gab. Durch einen Wink beugte 


ſagte dem 


junger Herr,“ 
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Poſtillon, daß er, was am Wagen zerbrochen fofort | er denſelben nicht an ſeiner Seit fand, in ſchreck⸗ 
machen laſſen, und die Rechnung ihm in das Wirths⸗ e Wutb den kühnen Fremdling an. * 
baus bringen ſolle, darauf ſprach er zu feinem Sobne: | „Nun?“ — fo frug endlich der junge Ruſſe mit 
bitterer Ironie, „bat Ihre Prablerei fo ſchnell ein Ende 
erreicht? Können Sie prahleriſcher Laffe nur abwe⸗ 
ſende Feinde beleidigen, und werden Sie zahm, fobald 
Ibnen ein ſolcher lebend entgegen tritt?“ 

Der Franzoſe hatte ſich während dieſer kalten ver: 
boͤbnenden Rede vollſtaͤndig gefaßt und frug ruhig: 
„Wo ſind Ihre Waffen?“ 

„Ich babe Piſtolen im Wagen.“ 

„Ihre Zeugen?“ 5 

„Zwei von dieſen Herren werden wohl fo gütig 


„Ich fühle das Beduͤrfniß einen Spaziergang zu machen, 
mich zu zerſtreuen, erwarte mich im Wirthshauſe, ich | 


werde bold zuruͤckkehren.“ A 


Berdubt ſah der Sobn dem ſich entfernenden Vater 
nach, worauf er allein weiter zu dem bezeichneten Gaſt⸗ 
bauſe wanderte. Die Hitze war druͤckend, unter den 
Baͤumen, welche vor dem Hotel ſtanden, batte man 
Zelte aufgeſchlagen, welche gegen die Eonnenftrahlen 
ſchuͤtzten, dortbin ſetzte ſich der junge Mann, und von 
einer Taſſe Eis nippend, beſchaͤftigte er ſich theils mit } fo 
einer Zeitung, theils zerſtreut mit Gedanken 75 Ts ‚fein, a I en ge DR NER 

i dv, i ich jetzt befand, „So laſſen Sie u ogleich echen. 
97 558 = 0 . * e Eule Borfiel Alexis ging nach dem Wage, bolte ein elegantes 
lungen gemacht, unde ſo hörte er kaum die Unterhaltung (Kiſſcen mit zwei Paar der ſchöͤnſten Piſtolen heraus, 
von vier franzoͤſiſchen Uno welche ſich um | die Sefundanten unterſuchten diefelben, gaben ihnen die 
einen jungen Mann verſammelt batten, der mit ungez | gehörige Ladung und man begab ſich auf der Straße 
meiner 3 3 I diefelbe eine Wen- von eie Pi p 5 55 
dung nahm, die ihn mehr intereſſirte.— N n, m ein, 
im Teufel! ah hören Sie : die Schritte wurden abgemeſſen, die Kämpfer, ftellten 
G SE Ban ee 08 e 3 a ſich, auf ein gegebenes Zeichen ſchoſſen Beide, und mit 
eee ut gerinnt mir in den Adern; es dem Ausrufe: „O mein Vater!“ ſtürzte der junge Ruſſe, 
iſt abſcheulich, daß man uns hier zuruͤckhielt in unſern i Brus J koffer he De 5 9 


Kaſernen, wäbrend ihr Wunder der Tapferkeit aus: ne 

übtet gegen dieſe Koſakenhorden. Die Barbaren, ein (Schluß folgt.) 

. Li es l. 1 of i ten, ſo ih rotte 8 n de A Bo⸗ nn 17 D 2 412 

5 welt ed, RAN die Wof⸗ eiten 

fen ergreifen dürfen, wir wären euch zu Huͤlfe gekom⸗ a g * 

men, und es fta de jegt wohl anders mit, eu, Arago hat berechnet, daß in einer Schlacht fo 


„„Der Herr befieblt, die Sklaven geborchen,“ ſprach viele Kugeln umſonſt abgeſchoſſen werden (d. b. obne 
der Pole mit Bitterkeit. ae e aan eee, zu treffen), daß fuͤr jeden Getroffenen ſein Gewicht 
„Ol“ rief der Unterofficier- wünhend nuf den Tiſch an Blei erfordert wuͤrde. Die Sache bat ibre Richtige 
ſchlagend, „wenn wird es uns geſtattet fein, den Schimpf keit, ſchon vor vielen Jahren: bat der Ingenieur Moreau 
den man euch, den man der Menſchbeit angetban, an berechnet, daß von 4000 abgeſchoſſenen Flintenkugeln 
dieſen Moskowitern zu raͤchen. Wie verabſcheue ich nur eine trifft, und nehmen wir die Reſultate der moͤr⸗ 
dieſe Ruſſen. Ich ſchwoͤre es Ihnen Salewski, wenn deriſchſten Schlachten, fo: finden wir dieſes Vethaͤltniß 
ich bier einen dieſer Kalmuͤcken oder Baſchkiten vor noch guͤnſtiger für die Kaͤmpfenden geſtaltet. Wenn 
mir baͤtte — Öffentlich würde ich ibn beſchimpfen würde 200,000 Mann und 400 Kanonen einander gegenuber 
ich ibm Rechnung abfordern über euer Blut undadas ſtehen, fo werden verwundet und getoͤdtet auf beiden 
Blut unſerer Brüder, die in Sibirien verſchmachtet Seiten 20,000 Mann, es werden aber verſchoſſen 
ſind, ich wuͤrde ibn und ſeinen ganze Rage beſchimpfen, 36,000,000 Flintenkugeln. Dieſes wuͤrde geben 3600 
und damit der Schuft mir nicht ans weichen konnte, Kugeln für einen ‚getroffenen Mann, oder 7200 Lotb 
die Waffen ergreifen muͤßte, wuͤrde ich ibm in's Ge: | Blei, d. b. 225 Pfund. Nun ſind zwar nicht alle 
ſicht ſchlagen.“ } en eee Hie u Infanteriſten! welchen dreimal ibre Patronen erneuern, 
In dieſem Augenblicke fühlte der Sprecher eine aber fürs Erſte wäre ſchon an der Hälfte genug, fürß 
eiskalte Hand feine Wange ziemlich unſanft berühren, | Zweite iſt die moͤrderiſche Wirkung der Artillerie gar 
bleich uud zitternd vor Zorn, welcher ibm kaum die nicht in die Berechnung gezogen. Es iſt alſo gar 
Worte aus zuſprechen erlaubte, ſtand Alexis, der junge nicht ſo gefaͤhrlich in die Bataille zu gehen, als viele 
Mann, welcher ſo eben angekommen, vor ihm und Leute denken. rn i 
ſprach: „Ich bin ein Ruſſe!“ g 
Der angethanene Schimpf machte den Franzoſen 
halb wahnſinnig, er ſprang auf von ſeinem Stubl, er 
knirſchte mit den Zaͤhnen, die Augen traten aus ihren 
Höhlen, er ſuchte nach feinem Saͤbel, und ſtarrte, da 


Ein Spanier, Don Eellino Avellana, ein junger 
Mann von 25 Jahren und Beſitzer eines großen Ver⸗ 
moͤgens, batte zwei Mal an einer efaͤbrlichen Krank⸗ 
beit gelitten, und die Aerzte erklärten, ihm, daß er 


Be er % 
— 755 — 
ſterben muͤſſe, wenn die Krankheit noch inmal au „Was will der Kerl von mir?“ knirſchte die alte 
kebre, und daß dieſer Rückfall ſehr leicht eintreten koͤnne. Dame, und fubr mit einem kupfernen Inſtrumente dicht 


Avellana tbat, als achte er nicht auf dieſe Anzeige, und 
lud zur Feier ſeiner Geneſung ſeine beiden Oheime und 
alle ſeine Freunde zu einem großen Diner ein. Man 
war ſehr beiter dabei; der Kranke aß wenig, trank 
aber deſto mebr. Bei dem Deſſert endlich erbob er 
ſich, um eine Geſundbeit auf feine beiden Obeime aus⸗ 
zubringen, und ſagte: „Liebe Oheime, Ibr glaubtet 
bie ber wahrſcheinlich, daß ich Euch zu beerben gedachte; 
Ibr irret Euch! Ihr ſeid meine Erben, denn ich habe 
mich vergiftet.“ Anfangs glaubte man, er ſcherze, aber 
der Ausdruck ſeines Geſichts fing bald an, ſich zu ver⸗ 

ndern, er ſchien beftige Schmerzen zu empfinden und 
fegte binzu : „Die Aerzte baben mich aufgegeben und 
ich fuͤble es ſelbſt, daß ich der Krankheit langſam er⸗ 
liegen muß; ich nabm mir deshalb vor, meinen Leiden 


ein Ende zu machen, und umgeben von meinen Freun⸗ 


den beiter aus dem Leben zu geben.“ Bemuͤbungen 
ibn zu retten, waren vergeblich, und er ſtarb kurze 
Zeit darauf. 3 . 


Das oͤſtreichiſche Morgenblatt erzaͤblt folgendes 
miſche Qui pro quo. ns 
Der Sobn eines Bauers von Longbrea in Irland, 
mit Namen Caſey, war vor einigen Jahren die Geißel 
der Dubliner Poſtſtraße. Er verdankte feine Aus bil⸗ 
dung dem famoſen Wegelagerer Freney, und das Bei⸗ 
ſpiel ſeines Meiſters befolgend, nahm er ſo manchem 
Landedelmann die Boͤrſe ab, bevor dieſer noch „was 
iſt das?“ berausbringen konnte. 1 13700 
In einer ſchoͤnen mondbellen Nacht, als Caſey und 
ſeine Genoſſen auf die Landkutſche von Galway war⸗ 
teten, ſahen ſie einen anſehnlichen Familienwagen des 
Weges kommen. 
„Nun ziebt Euch zuruck meine Burſche,“ ſprach 
Caſey, „und ſeht zu, wie ich dieſe Leute tractiren 
werde,“ — und ohne eine andere Waffe als einen ge: 
woͤhnlichen Spazierſtock, ſchritt Caſey vorwaͤrts, und 
bielt die Pferde an. 60% 0% Mr ng 7 
„Wer ſeid Ihr, mein Herr?“ ſchrie der wohlbeleibte 
alte Kutſcher, mit drohenden Stimme und Geberde. 
„Ein gewiſſer Caſey, aufzuwarten,“ antwortete 
der Straßenraͤuber. se 
„Ach, Herr Caſey! Sehr erfreut, Ihre Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen!“ rief der Kutſcher, balb todt vor 
Angſt, und hielt die Pferde nun ſelbſt zuruͤck. 
„Alle Wetter, was giebt es?“ ſchrie eine krei⸗ 
ſchende Stimme aus dem Innern des Wagens. 
ich muß Euer Gnaden boͤflichſt bitten, mir die 
Boͤrſe, Obrringe und ſonſtige Koſtbarkeiten zu uͤberlie⸗ 
fern,“ ſagte Caſey, und trat mit einer Verbeugung an 
den Kutſchenſchlag. 
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vor das Antlitz des Raͤubers. Dieſer war durch das 
unerwartete Manoͤver ganz außer Faſſung gebracht, und 


fand den erſten Augenblick gar keine Worte, um feine 
Bitte zu wiederholen. We 8 „ ine 
„Wie koͤnnt Ihr Euch unterſteben meine Kutſche 
anzubalten?“ ſchrie die erzuͤrnte alte Dame, und zielte 
beftändig nach feinem, Geſichte. 1 
„Ich bitte Euer Gnaden n Nee ea 
bung.“ ſagte Caſey, bes war ein Irrtbum. Belieben 
Euer Gnaden wieder fortzufabren!“ . 
„Ich ſollte Euch arretiren laſſen,“ verſetzte die Alte. 
„Erbarmen, Erbarmen!“ ſchrie Caſey, und warf 
ſich auf ſeine Kniee in den Straßenſtaub. big, scham 
„Fabre zu, Jonas!“ rief die lebhafte A Maine, 
Der Kutſcher bieb in ſeine Pferde und Caſey blieb 
zurück, mitten auf der Straße in knieender Stellung. 
„„Das baſt Du pfiffig gemacht,“ ſagte einer der 
Geſellen zu Caſey, als er zuruͤckkam. un el 
„Wo ſind nun die Ringe und die Boͤrſen?“ fragte 

ein Zweiter. bn iabiag 1 , ange W 
„Die Weiber werden verdammt kriegeriſch in die⸗ 
fer Gegend,“ fagte Caſey. Es hätte nicht viel gefeblt, 
fo wäre. ich diesmal ums Leben gekommen. Die alte 


Heye kriegt ein Terzerol bervor mit einer ſo großen 
Muͤndung, daß ich Anfangs glaubte, es ſei eine 


kleine Haubitze.“ 

„Und wer ſagte Dir, daß das 
fragte einer von der Bande. . 
„Geladen oder nicht geladen, es ſchien mir jeden⸗ 
falls gefaͤbrlich,“ perſetzte Caſey. Aber 7 6 Wor⸗ 
ten brachen die Burſche in ein unmaͤßiges Gelächter 
aus, warfen ihre Huͤte in die Luft, walzten ſich vor 
Freude auf dem Graſe herum und erzaͤblten ibm ſo⸗ 
dann, daß es niemand Anderes geweſen waͤre, als 
Miſtreß Anaſtaſia Malony, die taube Officierswittwe, 
welche ſich einer Hoͤrmaſchine zu bedienen pflegte ꝛc. ꝛc. 

„Hm!“ ſagte Caſey, „ſollte dem wirklich ſo ſein, 
ſo bleibt mir nichts uͤbrig, als dieſe Gegend fuͤr immer 
zu verlaſſen. Meine Reputation iſt compromittirt! 
Was werden die Leute denken, wenn es heißt: Caſey 
von Longbera habe ſich vor der Hoͤrmaſchine eines alten 
Weibes entſetzt! Der Teufel bole die Maſchinen!“ 


Ding geladen war?“ 


2 e HF} 4 
Ein Gläubiger begegnete feinem Schuldner auf der 
Straße, und bat denſelben ſehr dringend um endliche 
Befriedigung. Der Schuldner aber fuhr zornig auf, 
und ſchrie den Andern an: „Laſſen Sie mich in Ruhe, 
Sie impertinenter Menſch! Meinen Sie, ich ſei Ihnen 
3 1 
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Auflöſung der Räthfelfragen im vorigen Stücke: N 
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Reifen die Wett. 


Schon vor längeter Zeit hat ein Herr Margat 
(Luftſchiffer Sr. Majeſtaͤt des Königs der Franzoſen) eine 
große Luftſchiffahrt mit einer Kottille aörienne von fünf 

allons angekündigt. Dieſe hat am 7. Juli wirklich ſtatt⸗ 
efunden, und eine junge fhöne Dame Madem. Auguſtine 
Dugas hat 6000 baare Francs bezahlt, um mit einem der 
Ballons aufſteigen zu koͤnnen. Wenige Tage bevor dieſes 
geſchah, meldete ſich bei dem Luftſchiffer des Königs ein 
eleganter junger Mann, welcher ihn flehentlich bat, die ge: 
fährliche Reife theilen zu dürfen. Der Kuͤnſtler ſetzte dieſem 
Wunſche nichts in den Weg, votausgeſetzt, daß er gleich 
der jungen Dame 6000 Francs erlege. Da ergab ſich, 
daß der junge Hert nicht 6000 Sous beſite, und ſchon 
wollte der grauſame Mann den Bittsteller abweiſen, als 
dieſer ihm mittheilte, daß er die junge Dame gegen den 
Willen ihrer Verwandten liebe, und es auf der Erde kein 
Plaͤtzchen gebe, an welchem er ohne Zeugen mit der Theuren 
augen 
ührt, 


irgend 
ernannt, der für Geld und gute Worte die der Redaktion 


den, welcher ein Atbeitsmann geweſen. Der Praͤſident 


mann mit fechsmonatlichem Sitze 
des inctiminirten Artikels laufen. 
Ein Wachstuch Fadrikant in der Bruͤſſeler Vor⸗ 
had Molenbenk, wat ſeit mehteren Wochen mit dem Um⸗ 
"Säge, feier Fabrik und Werkſtätte Befchäfeige: "Wei lolchen 
Gelegenheiten iſt es dort gebräuchlich, daß nach der Abfahtt 
des letzten, mit Moͤbeln oder Geraͤthen beladenen Wagens, 
“die Atmen Erlaubniß erhalten, die zurüͤckgelaſſenen Holzſtücke 
und andere Gegenſtaͤnde von geringem Werthe zu ſammeln 
und ſich anzueignen. Die genaunte Fabrik, mit deren Rau 
mug man beſchaftigt war, ließ eine reiche Ausbeute hoffen, 
und die Armen der Vorſtadt Molendenk erwarteten daher 
mit Ungeduld den Augenblick, in welchem ihnen dieſelbe zu 
Theil werden wuͤrde. Am 23. Mai verbreitete ſich das 
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bern und Kindern angefüllt, und obwohl noch viele werth⸗ 
volle Gegenftände zuruͤckgeblieben waren, ſo trieben die Armen 
doch mit ihrem herkoͤmmlichen Rechte einen argen Miß⸗ 
brauch, und eine wahre Pluͤnderung begann. Es wurden 
ganze Stöße Holz, viele Stucke Wachstuch und lackirtes 
Leder, Werkzeuge, Flaſchen mit Farben, Keſſel u. dergl. 
geraubt; endlich wurde auch der Weinkeller geſtürmt und 
in Contribution geſetzt. Ohne Dazwiſchenkunft der Gens⸗ 
d'armetie und des Militairs würde die Fabrik wahrſcheinlich 
einer völligen Verwuͤſtung ausgeſetzt geweſen fein. Mehtere 
der pluͤndernden Weiber und Gamins ſind verhaftet. 

2, In Bamderg ereignete ſich vor Kurzem ein ſchreck⸗ 
licher Unfall, der wohl endlich dahin führen ſollte / daß man 
mit Schießgewehten beſonnener umgeht, als gewohnlich ge⸗ 
ſchieht. Der funfzehnjaͤhrige Sohn eines dortigen wohlha⸗ 
benden Schneidermeiſters beſaß ein Piſtol, mit welchem et 
ſehr häufig in dem, unfern der Stadt gelegenen Weinberge 
ſeiner Eltern nach den Sperlingen ſchoß, um dieſe von dem 
Grundſtuͤcke zu verſcheuchen. Die Eltern hatten zwar einige 
Beſorgniß wegen moglichen Unglückes, doch ließ der Vater 
feinem Sohne das Piſtol, weil der Letztere äußerte, er habe 
ſchon mehrere Male zur Nachtzeit einen ge uͤber die 
Hofmauer kucken geſehen, den er für einen Dieb halte, und 


durch einen Schreckſchuß verſcheuchen wolle. So blfeb das 


Gewehr in den Händen des jungen Menschen, dis man 
eines Abends unmittelbar nach dem Schlafengehen aus dem 
Zimmer deſſelben einen Schuß vernahm. Die herzueilen⸗ 
den Eltern fanden denſelben mit gänzlich zerſchmettettem 
Kopfe auf ſeinem Bette, und das entladene Piſtol unter 
feinem Kopfkiſſen liegen. Es hatte ſich wahtſcheinlich 
durch die Bewegung des Kopfes entladen, und ſeinen Be⸗ 
ſitzer getodtert. f 
Nach Benzendergs Angabe zahlen die Preußen 
die geringſten, die Hollaͤnder die hoͤchſten Steuern. Auf 
den Kopf kommt in Preußen 4 Rthtr. 7 Sgr.) in Frank⸗ 
reich 10 Thlr. 7 Sgr., in Englaad 14 Thir t, in Holland 
22 Thaler. Die Gimeindeabgaden verhalten ſich ſo: Jeder 
Berliner zahlt don 350,000 Einwohnern 3 Thlt. 10 Sgr., 
ieder Pariſer von 900,000 Einwohnern 14 Thlr., feder 
‚Düffeldorfer von 35,000 Einwohnern 2 Thle. 18 Sgr., 
jeder Kölner 2 Thlr. 18 Sgr., jeder Sttaßdurge 
4 Tol. 28 See. iu, „ eng mid, 
Auch in Indien werden die Briefe grahamiſirt. 
Lord Ellendotough hat den Poſtbehorden daſelbſt befohlen, 
die Briefe gewiſſer näher. bezeichneter Petſonen) von denen 
er fürchtete, daß ſie ſchlechte Berichte uber ſeine Amtsfüh⸗ 
tung nach London ſchicken würden, zu erbtechen. So mel⸗ 
det der Examiner. Die Cultur wird ihre Reiſe um die 


Gerücht, der letzte Wagen werde ſogleich ‚abfahren; in weni- Welt bald vollendet haben, jetzt iſt nur noch Tibet und 
gen Minuten war die Fabrik mit einer Schaar von Wei⸗ China übtig. ice ne dan 74 Nr 
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The at e r. 
O. Wit hatten geſtern einen, wihrend des Sommers den 
onzigern felten gebotenen Kunſtgenuß. Die Meſſzeit, 


welche für Danzig nur einmal im Jahre wiederkehrt, 
ane große Menge her 


pflegt 
‚ gre nge von Fremden hierher. zu ziehen und dieſe 
den es wünſchenswerth. die Abende, welche nicht allemal 
zu den ſchönſten zu „säblen „find, durch. ein Conzert oder 
was Aehnliches auszufüllen. Solchem Wunſche emſprechend, 
batte die KK. Hofopernfängerin Mad. Herz ſich mit der 
amilie des K " Ballesmeiftere Kobler zu einer theatra⸗ 
ben Vorſtelung vereinigt, welche am 6. hier Statt fand. 
3 ad. Herz hatte. bereits zwei Tage früher im Bade Zoppot 
ig Conzers gegeben, und fo, allgemeinen Beifall ‚errungen, 
daß von dort aus ‚ein, bedeutender. Theil des Publikums 
nach Danzig gekommen war, um an dem zweiten Conzerte 
Theil zu nehmen, Sie trug die Scene und Arie aus der 
Oper „Der Schwur“ von Donizetti, die große Bravour⸗ 
de der Königin der Nacht von Mozart, die Cavatine aus 
der Oper „die Ataber in Gallien“ von Paccini und eine 
ae aus der Oper „der Zweikampf“ von Herold, vor, und 


beſtiedigte durch ihr, vortreffliches Staccato, ihre ſicher aus⸗ 
geführten Cadencen, ihre leichten Coloraturen und Triller, 
wie durch ihr ſchoͤnes Portamento, wohl. Jedermann. 
eider war die Saͤngerin nicht ſo unterſtützt, wie die vor» 

3 es verlanzten, denn das Orcheſter, wel⸗ 


getragenen Pisgen 
ches ſich an dieſem, Abende mit Ruhm bedeckte, blieb in den, 


Neheſten Fällen um ein Viertel, ja um einen halben, Tact 
Id und auseinander, und ließ vollends bei der Mozarts 
zen Arie die 8 oder 10 Schlußakte weg; eg, war nämlich kein 
gene, im Orcheſtet. Als in der zweiten Abtheilung der 
te Violiniſt den Bogen ergriff, um damit zu traktiren, 
une das Orcheſter doch wenigſtens bis auf ein Komma 
wlammengebracht, wiewohl auch hier die Sängerin, ein paar 
tale genöthigt war, mit den in ihrer Hand befindlichen 
ae den Muſikern ein zuhelfen. Wie ſchwierig demnach 
ie Stellung war, wird. Jedermann zu ermeſſen wiſſen, 

noch, zog ſie ſich Hlänzend aus der Affaire und errang 
ſich Allgemeinen Beifall. 1 na: 
Herr Kobler, welcher felbft in feiner Jugend hier war, 

bat ſeine Kunſt auf ſeine Kinder uͤberttagen. Die beiden 
Tochter Nina und Louiſe leiſten ſchon jetzt das Außerordent⸗ 
90 und verſprechen für die Zukunft zu den Koryphäen 
85 Orcheſtik zu geböten, ‚Die Biegſamkeit ihrer zarten 
per, die ungemeine Grazie derſelben, die Leichtigkeit, 
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sinn? Men alla eee brand bad ot enen 
mit welcher ſie die ſchwierigſten und gewagteſten Bewegun⸗ 
gen ausführen, iſt bewundernswücdig. Herr Franz Koblet 
aber kann ſchon jetzt zu den ſeltenen Erſcheinungen gezählt 
werden; er hat ein fo, ſicheres Aplomb, eine ſo ungewohn⸗ 
liche Gewandtheit und Kraft, daß man ihn den erſten ſeriö⸗ 
ſen Tänzern an die Seite ſtellen kann. Das große Pas 
de trois Greque ſprach durch feine gräciöfen Gruppirungen, 
dir Maſurka getanzt durch Fraͤul. Louiſe Kobler durch die 
Sicherheit und Keckheit, mit welcher die äußerſt ſchwierigen 
Touren ausgeführt wurden, und der ſpaniſche Nationaltanz 
durch die ſuͤdliche Gluth, welche aus allen Bewegungen 
athmete, ganz beſonders an. Wir werden noch ein Mal 


am naͤchſten Freitag (den 9. Auguſt) Gelegenheit haben, die 


„ msptdenttater 2 


Kunſtleiſtungen dieſer Familie, ſo wie der Madame Herz, 
zu bewundern. bi 158 „ gürg Mig M. % um 


122 „n e 


Dominiks⸗ Neuigkeiten. 

K F nens ni sch 

na iu HI egg „em cin 

Die Wunder des Dominik lockten in den beiden letzten 
Tagen, in welchen der Himmel uns einigermaßen gunſtig 
war, eine zahlloſe Menge von Schauluſtigen nach den vers 
ſchiedenen Platzen, auf denen fie Nahrung für ihre Neue 
gierde zu finden hoffen durften. Dieſe war beſondets in 
dem Lokale des neuen Panoramas von Topfſtaͤdt geboten. 
Man ſieht daſelbſt namlich nicht gewohnliche Guckkaſtendil⸗ 
der, wie das bei denjenigen: ſogenannten Panoramen, welche 
durch Vergroͤßerungsglaͤſer betrachtet werden, zu ſein pflegt, 
ſondern man ſieht hier wirkliche Oelgemaͤlde, von großer 
Ausdehnung und qußerſt ſauberer Ausführung, und zwa 
dergeſtalt, daß ſie ohne das Glas betrachtet, bei Weitem 
fauberer und beſſer ausgeführt erſchienen, als, mit demſelben, 
welches vermoͤge der Schleifung jederzeit eine Verzerrung 
des Bildes mit ſich bringt. Mehre dieſer Delgemälde, von 
denen einige dis 70 Fuß Laͤnge haben, find von dem ge⸗ 
ſchickteſten Decorations maler, den unſere Zeit kennt, ven 
Gropius gemalt. 5 einem 
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Wir können dieſes Panorama 
Jeden zur Anſicht empfehlen, er wird die Kleinigkeit, 
welche er dafür ausgegeben, gewiß nicht bereuen. Ein bun⸗ 
tes Gewimmel draͤngt ib um die Eiſen bahn, und um die 
Karouſſels. Die Letzteren ſcheinen der Jugend, die Erſtere 
dem teifern, Alter gewidmet. Mit großem Ernſt ſetzen ſich 
Männer und Frauen auf die Waggons, laſſen ſich ein Par 
Male im Kreife herumdrehen, und erklären mit vollkommener 
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Satisfaction auf der Eiſenbahn gefahren zu ſein. Noch 
lauter und luſtiger geht es an ein paar Orten her, wo ein 
großer Deklamator die ſchrecklichſten Mordgeſchichten mit 
Juuſtrationen vortraͤgt, wir fagen mit Illuſtrationen, denn 
die herrlichſten Gemaͤlde in den bunteſten Farben erlaͤutern 
was der Deklamator noch etwa zweifelhaft laſſen koͤnnte. 
Auch ſchoͤne Gluͤcksbuden bieten hinreichende Gelegenheit 
ſich mit allem Moͤglichen, was das Herz wuͤnſcht, zu ver⸗ 
ſehen, und fo wie für das Herz iſt auch für die Nieren 
geſorgt, fuͤr Lungen, Leber und alle uͤbrigen Eingeweide, 
denn zwei neue Meſſmer's Heilen, wo nicht durch Magne⸗ 
tismus, fo doch durch Electricitaͤt alle erdenklichen Krank⸗ 
heiten und zwar „fur 6 Pfennige zwei Mal.“ Ob die 
Wachsfigurenſammlung eine große Anziehungskraft ausübt, 
wiſſen wir nicht, da der Judas aber wirklich mit dem Geld» 
beutel klappert und klingelt, ſo iſt es von dem gebildeten 
Geſchmack unſeres kunſtliebenden Paradies-Publikums wohl 
zu erwarten. Von den Vergnügungsorten in der Stadt 
wird jetzt am ſtaͤrkſten das Richterſche Lokal „Thalia und 
Urania“ auf dem Langenmarkt beſucht, welches durch den 
Tapezirer Karl, der kuͤrzlich von feinem ſiebenjaͤhtigen 
Aufenthalt in Petersburg, Paris, London, Wien, Dtes⸗ 
den, Berlin u. ſ. w. zuruͤckgekehrt, auf das Geſchmack⸗ 
vollſte dekorirt iſt. Es verſchoͤnert ſich unter feinen 
Händen noch jetzt ſtuͤndlich und ſpricht Jedermann vor⸗ 
theilhaft an, beſonders faͤllt beim Eintritt die Niſche 
mit des Koͤnigs Buͤſte, von zwei ſchuͤtzenden Engeln Über: 
wacht, auf. Der Saal links enthaͤlt zwei Reihen mit 
Blumen verzierter Abtheilungen, und einen Tempel der 
Flora, auf deſſen Dach ein Garten mit einer hübſchen Fontaine 
angebracht iſt, daran ſtoͤßt das Buffet, der Saal rechts iſt 
durch mehre Gypsfiguren, die ſich auf den roſenfarbigen 
Drapperien ſehr huͤbſch machen und durch eine Blumenvaſe 
in der Mitte geziert, an der Vorderfronte ſchwebt das Or: 
cheſter. Alles iſt aus leichtem Zeuge geformt, und macht 
dem Geſchmack des Herrn Kart viele Ehre. Die Kapelle 
des Herrn Voigt, welche man durch die offenen Fenſtet 
weithin hört, traͤgt nicht wenig dazu bei, die Anziehungs⸗ 
kraft des Lokals zu vermehren. An mehren anderen Orten 
ſind Harfeniſtinnen, vier oder fünf zugleich, auch andere 
Jahrmarktsvirtuoſen zu hoͤren, und machen das Treiben hier 
recht lebendig. Nur eines erzuͤrnt, ja ergrimmt die nach 
Danzig ziehenden Fremden, daß naͤmlich keine Kunſtteitet⸗ 
oder Seiltaͤnzergeſellſchaft hier anweſend iſt. Sei nur ruhig, 
liebes Publikum bis uͤber's Jahr. a 


Raten ten 


— Ein Fremder, welcher mit ſeinem Kram von Meſſe 
zu Meſſe zieht, langte hier zum Dominik an, um, wie er 
ſonſt alljaͤhrlich gethan (bis er vor drei Jahren nach Odeſſa 
zog), feine Waaren feil zu bieten. Er wunderte ſich, alles 
fo ruhig, in dem alten ftiedlichen Gange zu finden, keine 
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ſelbe hatte, aus bis jetzt undekaunten Urſach en, wie man 


Umftände an den Grenzen gehabt zu haben. Als man ſich 
über fein Vetwundern verwunderte und fragte, ob er denn 
fonft Aufenthalt oder Verdrieslichkeiten erduldet, erwiderte 
er, keinesweges, und eben deshalb ſetzt mich bei den fo ſebe 
veränderten Umftänten diefe Ordnung, und hier ſelbſt dieſe 
Zufriedenheit mit dem Stande der Dinge in Erſtaunen. 
Nach weitläufigen Fragen und Erklärungen ergab ſich, daß 
der gute, nach dem ſchwarzen Meere verſchlagene Kaufmann 
bei Erblickung des ganzlich umgeſtalteten Militaits mit 
feinen Helmen und Waffenröden, geglaubt habe, das ſel 
fremdes Militair, und Preußen ſei in feiner Abweſenhelt 
von hier, durch die Ruſſen oder die Schweden erobert wor“ 
den, daher ſeine Ueberraſchung, daß ſonſt alles auf altem 
Fuß, und daß ſolche Ruhe und Zufriedenheit unter den 
Leuten. — g 9 1 


— Von 3 Obſervaten wurden mehrere Male Verſucht 
gemacht, auf der Scherapke Getreide zu ſtehlen. Das dort 
zum Trocknen und Umarbeiten in großen Maſſen aufge“ 
haͤufte Korn wurde von Leuten bewacht, welche ſorgfältig 
in ihrem Dienſt die Abſichten der Diebe jederzeit vereitelten, 
Einer von den Wäͤchtern, ein Flüͤſſack, muß ſich hierbel 
beſonders ausgezeichnet habe, denn er wurde von einem det 
Diebe fo zut auf's Korn genommen, daß derſelde ihn beim 
Begegnen auf Langgarten erkannte, mit einem Meffer auf 
ihn zuging, ihn mehrmals verwwundete und zuletzt ihm 
den Bauch quer durchſchnitt, fo daß die Eingeweide ſogleich 
herausfielen. Der Thäter machte ſich aus dem Staubt, 
die beiden andern Obſervaten, welche Zuſchauer bei dem 
Morde abgaben, wurden verhaftet, und durch ſie wird es 
leicht ſein, auch des dritten habhaft zu werden. — 


— Eine neue Helena hat bier großes Unheil angerichtet, 
Zwei liebegluͤhende Schifferknechte beſuchten am 5. Abends 
die auf der Vorſtadt Ohra wohnende Braut eines Arbeits“ 
mannes. Sie blieben lange genug bei detſelben, um von 
dem Bräutigam uͤbetraſcht zu werden. Dieſer ſich fo tief 
in feinen Rechten verletzt fuͤhtend, griff nach einem Meſſet 
und ſuchte ſeine Ehte auf eine aͤußerſt eindringliche Art zu 
raͤchen. Beide Schiffer wurden durch eine Menge Schnitt 
und Stiche im Geſicht und andern Theilen des Körperd 
verwundet, und werden die Spuren dieſes Zuſammentreffens 
wohl noch lange nachdem ihr Liebesrauſch ausgeſclafen if 
tragen. Alle diei wurden attetirt, und es wird ihnen vor 
laͤufig Gelegenheit gegeben werden, uͤder die Rechtmäßigkel 
oder Unrechtmäßigkeit ihrer refpectiven Handlungen des bei 
teten nachzudenken. Es iſt noch nicht bekannt geworden, 
ob die junge Braut bei dieſer Affaire in Ohnmacht gefallen 
iſt. Es wäre ſchade, wenn es nicht fo wäre, fie wir 
ſchwerlich eine beſſere Gelegenheit finden, und eine Damt 
von Geſchmack würde ſich dieſe nicht haben entgehen laſſen 


I Am 5. Abends brachte man über den Holzmatkt 
den beinahe entſeelten Körper eines Arbeitsmanns, welcher 
von vier Leuten nach dem Lazareth getragen wurde, Det 


A 


lugt, mit ſeinem Bruder eine Prügelei, und erhielt bei ders 
alben unter mehren gefͤͤhrlichen Wunden einen Schnitt 
quer durch den Hals, welcher ihm ſolchen Blutverluſt zuzog, 
daß er ohnmächtig niederſank. 8 


* 


* 


Provinzial -Correſpondenzen. 


Dirſchau, den 3. Auguſt 1844, Abends 6 Uhr. 

Das Waſſer der Weichſel iſt in den letzten 24 Stunden 10 
Zoll gefallen und ſteht 2) Fuß am Pegel. Der Traject wird 
ortwaͤhrend mit 3 Fährprahmen und den Handkaͤhnen unters 
halten. — Die Deiche der Nogat und Weichſel werden taͤglich 
vom Regen mehr durchweicht und überall öffnen ſich die Quellen 
Rärker, Nuſſerdem find die Deiche durch Wellenſchlag und Ab⸗ 
done ſehr beſchaͤdigt. Da bei den dauernden Regenauͤſſen der 
Pe Waſſerſtand jedenfalls lange anhalten wird, fo iſt die Ge: 
ahr für die Niederungen und Werder noch immer nicht vorüber, 
auch iſt uberall die ganze Mannſchaft auf Waſſerwache. 


nd Den 6. Auauſt Abends 6 Uhr. 
8¹ In den letzten 24 Stunden iſt das Waffer der Weichſel 
. Zoll gefallen und ſteht 19 Fuß 33 Zoll. Die Paſſage wird, 
um die große Menge von Reiſenden prompt befördern zu koͤn⸗ 
nen, ununterbrochen mit 3 Fährprahmen, 3 Kähnen und einem 
großen Boot unterhalten. Zur Nacht iſt der Trajekt eingeſtellt. 


— 


Theater ⸗ Anzeige. 

Auf vielſeitiges Verlangen wer⸗ 
den Hr. Franz Kobler, Herzogl. 
Weimarſcher Ballettmeiſter u. deſſen 
Familie im Veceine mit Herrn und 
Mad. Herz noch eine zweite und 
letzte grote theatraliſche Vorſtellung 
Freitag den 9. Auguſt 1844, zu 
geben die Ehre haben. 


Das Meubles⸗ Magazin 


im Auctionslokal, Holzgaſſe No. 30, wird wahrend des 
min ksmarktes taglich zum Verkauf aus freier Hand ges 
net ſein. Daſſelbe iſt gut aſſortirt, gewaͤhrt die teichſte 
uswahl, enthaͤlt neben. Trumeaux und Spiegeln in den 

verſchiedenſten Rahmen und Dimenſionen, alle Arten Meub: 

8 in neueſten Formen und dekannter Güte, und wird E. 

faufluftigen Publikum angelegentlich mit der Bitte empfoh⸗ 

Ion, den bisherigen bedeutenden Umſatz in dieſem Geſchaͤft 

als Empfehlung und Bürge für die gute Qualität der 

Fabrikate annehmen, civiler Preiſe und einer reellen Bedie⸗ 

nung ſich abet verſichert halten zu wollen. 


— 
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Brief kaſten. 
LEE \ Anm 

I) Ein Gedicht. Zur Belehrung der Jugend. — Paßt für 

das Dampfboot durchaus nicht. Eben ſo die Mittheilungen von 
F. P. s. 2) Anfrage eines Anonymus, wen wir mit dem 
Taugenichts und dem hungrigen Schriftſteller gemeint. Sie 
wiſſen zu gut, was Sie find und wir zu gut wer Sie find, als 
daß eine nähere Erklärung nöthig wäre. 3) Beitrage an Anec⸗ 
doten und Gedichten ſind, ſo weit ſie neu, bereits zum Druck 
beſtimmt, doch bitten wir, nicht Gedichte von anderen zu entleh⸗ 
nen, ſondern uns Originale zu ſenden, weil wir uns nicht gern 
mit fremden Federn ſchmuͤcken. Auf die Ende d. Mts. ver ſpro⸗ 
chene Erzaͤhlung freuen wir uns ſehr. 4) Herrn Fr. E's Ge⸗ 
dicht kann wegen ſeiner heftigen Sprache nicht wohl aufgenommen 
werden. 5) Correſpondenz aus D. . . . u iſt ganz ohne Werth 
und kann ſich Correspondent, wenn er nichts Beſſeres weiß, im⸗ 
merhin Mühe und Poſtgeld erſparen. 6) Von C. R. de 
Klatſchgeſchichten, welche viele Perſonen compromittiren und 
wenige amüſiren, werden niemals von dem Dampfboot geladen 
werden. 7) Ap. Beiträge find ſehr willkommen. 8) Corres⸗ 
pondenz von Kr. wird naͤchſtens ‚aufgenommen werden. Bitte 
fleißiger zu ſein, und uns nicht wieder ſo lange warten zu laſſen. 
9) Das von M. N. eingeſendete Gedicht iſt eine alte Fabel von 
Pfeffel. Der Herr Einfender wolle uns doch nicht für fo ſchlecht 
bewandert in der deutſchen Literatur halten. Die. Red. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
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Auctions Anzeige. * 
Feſt entſchloſſen, weiterhin kein Lohnfuhrwerk mehr zu 
halten, bin ich geſonnen 
am 21, d. Mis. 5 
von früh 9 Uhr ab durch einen öffentlichen Ausruf gegen 
gleich baare Zahlung 5ER cu) 3a 
2 Pferde, 
1 Halbwagen, 4 
1 Kabtiolet, h 80 1 
1 Spazier⸗Wagen, 
1 Verdeck⸗Wagen, 
1 Ardeits⸗Wagen, 
4 kleine Schlitten, 
4 Jagd⸗Schlitten, 
2 Arbeits⸗Schlitten, 
6 Kummet⸗Geſchitre, 
3 Sättel s — 
und andere Wirthſchafts⸗Sachen 
zu verkaufen, wozu Kaufluſtige ergebenft eingeladen werden. 
Die Fuhrwerke ſind theils ganz neu, alle ubrigen 
Gegenſtaͤnde abet in gutem Zuſtande. a 
Tiegenhoff, den Iften Auguſt 1844. 
P. Wiens. N — 


Seebad Zoppot. 


Heute Donnerſtag Concert im Salon. 
Das Leipziger Muſikchor. 


— 
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Nachdem »die hieſige Wohlloͤbliche Stadtoerordneten⸗Verſominlung beſchtoſſen hat, 


ihre Verhandlungen durch die Preſſe zu verd 
maͤßig fortlaufend in meiner 


reſſe zu veröffentlichen, werden dieſelben von fetzt ah ‚rauch, 
politiſchen Zeitung erſcheinen. Anden ich, denjenigen Theil, des 


reſp. Publikums, welcher ſich fr die ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten intereſſirt, hievon in Kennt— 


niß ſetze, bemerke 
tage taͤglich erſcheint, hier am Orte pro 
koſtet, ä 


Berichtelg un 


Wenn im hieſigen Intelligen zblatte vom 13. d. M. 
von dem Inhaber der ſogenannten „erſten und größtem 


Berliner Meubel-Niederlage in Danzig, Breitgaſſe No. 1133, 
im Haufe des Herrn Graſſmann“ angezeigt wird, daß feine 

ſteubeln ſo eben direkt von Berlin bezogen find, und ſich 
dadurch von den Meubeln in meinem Magazin „im 
Ruſſiſchen Hauſe“ in der Holzgaſſe, unterſcheiden, ſo hat 
derſelbe inſofern Recht, als meine Meubeln nicht in Berlin, 
ſondern in Poſen aus gutem trockenem Holze angefer⸗ 
tigt ‚find, wofür mein Ruf in Poſen ſelbſt und an allen 
Orten, wobin ich bisher Meubeln geliefert habe, hinlaͤnglich 
Bürge iſt, doch dient dieſer Umſtand nicht zum Unter⸗ 
ſchiede von feinen Meubeln, die mit geringer Ausnahme 
ſaͤmmtlich in verfloſſenen Winter in Poſen und 
deſſen Umgegend angefertigt worden ſind, um in 
Danzig während des Dominiks zum Verkauf ausgeftellt zu 


werden. Fend S. A. Danziger aus Posen. 5 


Dampfschifflahrt zwischen 
Königsberg umd Danzig. 


Das elegant und bequem eingerichtete 


Dampfschiff Gazelle 


fährt jeden Montag, Mittwoch und Freitag 
von König ie nach ‚Neufahrwasser, dem 
1... > Hafen von Danzig, 
und jeden Dienstag, Donnerstag u. Sonnabend 
von da nach, Königsberg. 
Die Abfahrt geschieht pünktlich um 8 Uhr Mor- 


aus dem Halen Neufahrwasser, 5 

Die Direction der Konigsberger 

Dampfschifflahrts - Gesellschaft. 

Spiegel, Spiegelglaͤſer u. Fenſterglas 
en gros et en detail 

empfiehlt binigft, E. A. Lindenberg, 


98 
s. 


Jopengaſſe No. 745. 


gens; in Königsberg vom Dampfschiffplatz, in Danzig | 


—— —ę—-— 
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ich ergebenſt, daß die Zeitung, welche mit Ausſchluß der Sonn- und Feſt⸗ 
6 am Orte pro Anno 4 Nthlr., 
und Abonnement auf dieſelbe bei mir angenommen wird. 


pro „Quartal 1. Nehlr. ö Sgr. 


eee, Gerhayd., 
| CE Ausverkauf von Mufikalien ER 


mu 333, 50, 75 und 80 pCt. Rabatt findet ſtatt in der 
Muſikallen⸗Handlung von C. A. Reichel. 


— ä — 


Dieſe Fabrik erſten Ranges 
hat sich, als die grossar- 
tigste und vorzüglichste 
in Buropa , einen allge- 
meinen Ruf erworben. 
Nachstehende Sorten aus 
derselben in höchster Voll- 
kommenheit fur jede Hand 
und Schriftart, übertreffen 


* 
on ee lle Bi e 
3. Se TA RER 100 z es DIR Dutzend 
Tat 98 wit Malt 7 18 
Beste galtigrupbte Feder, für gewöühnlidte- 
* 
und Schön. 72 


London) 


>> 


29 988 


ehrt JE . . 4 
Superfeine' Hondfeden, broneirt oder Silbers „ 777% 
Stahl, (wittelgespitzi) Beide Sorten zum Schön 
„ „„schreiben, ‚übertrefien die Federposen, an Elasti. .ın! 
„ eit bel Wellem 0% 
Cprrespandienzferten, fein gespitzt;zum Schön 
'chnellscheeiben I, u, . 1, AA ATS ER 
HKaiserfeder, die Vollkommene, doppelt geschliß. 40 
N. . e ene 
 Napolteon= oder Miesenfeder, zu grösserer 
’rachtschrift, leistet das Vierfacheranderer Fe- 
dern die Kufte 2), ADK. 
ı K. — —— ——— 20 22 
ı Wotenfeder, für Musiker; auch zur Schrift für 
e > „1 BE NE, VIPSTESr * 
 Musterkarte vorzüglicher Stähifedern, I Vert 
schieitene Sorten; passend für alle’ grössere ind 
kleinere, Schrift, mit 2 altern.. 3 cb eee 


=> Ordinajre wohlfeile jedoch’ schr brauchbure Fe- 
er, Ademzs das Gross von 144 Stück in einer Schachtel 
zu nur 1894 Sgr. und die Karte von 2% bis 5 Sgr., Fin 


ebenfalls einzig und albein.ücht zu bekommen, in det 
Haupt-Niederlage bei Fu, Sam. Gerhard. 
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